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Im walsumer unterdorf steht das uralte Hagelkreuz in dem winkel zwisc
Kaiserstraße und wiesenstraße (wattstroot). Es hat seinen platz im r,aufe der i
ten mehrmals gewechselt. Seine Geschictrte aber hat mir oma steegemann ein
erzählt. Und die weiß es wieder von ihren Vorfahren.

Ich war noclr keine sectrs Jahre alt, als ich schon mit zur walsumer
gehen durfte. wir waren eine sehr große Familie und wohnten in Holten. rctr
noch dazu sagen, daß wir audr die ärmste Familie in Holten waren. Seit vi
Jahren hatten wir uns verpflichtet, während der walsumer Kirmes vor dem H
kreuz für eine gute Ernte zu beten. wenn die prozession ausgezogen war, kn
wir nieder und beteten abwectrselnd, bis es Abend wurde. schon frü
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machten wir uns in Horten auf den weg. Es war eine wahre pilgerreise. r\
Großmutter war eine sehr fromme Frau. und so beteten wir mehrere Rosenkr
während wir durdt die Felder nach Walsum wanderten.

Nactrdem wir uns beim Dorfschulten Bienen gemerdet hatten, gab es ein k
tiges Frühstück. Dann zog die feierriche prozession, an der das ganze Dorf .
nahm, zum Hagelkreuz. Es stand zu damariger zeit auf dem Hofe des Bauern Nei-
ridr. Meine Großmutter und ich hielten anschließend, als die prozession wieaer
weitergezogen war, die erste Gebetsstunde. Dann löste uns die ältere Schwester ab.
so ging es der Reihe naclr fort bis zum späten Abend. In der freien Zeit aßen wir
beim Dorfschulten oder sahen uns den bunten Kirmesbetrieb im Dorf an.

Am Abend entließ man uns, nachdem wir nochmars kräftig gegessen hatten. Mit
einem großen Bauernbrot unter dem Arm, einem großen Käse, der wohr 1s p
wog, und Kuchen im Schulranzen zogen wir wieder nach Hause. so war es sitte
seit vielen Jahren. Auf dem Heimweg erzählte uns dann einmal die Großmutter
die seltsame Geschichte des Hagelkreuzes. Und die lautete so:

,,Zwischen Ruhrort und Neuenkamp rag einst ein Dorf, das hieß Halen und lagganz dicht am Rhein. Es war ein schmuckes Dörfchen, mit einer stolzen Kirctre,
die auf einem niederen Hügel die Häuser überragte. Da geschah es in einer Früh_jahrsnacht, als überall der schnee zu schmelzen begann, daß der strom gewattig.
anstieg und von stunde zu stunde wuchs. Die Halener Bauern eilten auf die
Deiche und wactrten und werkten. und wo der Damm zu wanken begann, da
schafften sie Reisigbündel und Erde heran, um den ungestümen Rhein zu bän-
digen' Als in dieser Sturmnactrt alle männlichen Einwohner draußen mit dem
Strome kämpften und nur eilictre weiber und Kinder noctr im Dorfe weilte n, nutz-
ten die söldner des Grafen von Moers die Gelegenheit und drangen in die Halener
Kirche ein, um die wertvollen Kirchenschätze zu rauben. sie erbrachen die Türen,
und als einige Harener Bauern herbeieilten, um ihr Heiligtum zu schützen, da
wurden sie von den Moersischen niedergemactrt. Als dann die Söldnerhorde daranging, das Tabernakel zu erbrechen, geschah das ungeheuerliche. rn diesem Augen_
blick erbebte die ganze Kirctre. sie wankte wie ein Schiff im sturm, und mit
mädttigem Krachen brach das chor des Halener Gotteshauses in sictr zusammen.
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eleictlzeitig wälzte sictr eine gelbschäumende haushohe Woge hereiU und fegte
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frinweg, was tot oder noch lebendig war. Der Rhein war wie ein wildes Tier

lur-r"i""* Käfig gebrochen und hatte sich über das Dorf hinweg einen neuen

Weg gesudlt'
" 

-;; 
den Fluten emporgerissen, trieb zusammen mit anderen Trümmern ein

,.oßes Kreuz auf den Wellen rheinab. Wo heute der Heuberg im Walsumer Unter-

ä"rt fi"gt, wurde es ans Land geschwemmt. Walsumer Bewohner fanden es und

J,"tit".t es auf dem Neirichshof an der Fly auf'"

Soweit die Erzählung der Oma Steegemann. Das Kreuz wechselte in späteren

Jahren seinen Platz und stand Iange unter einer Traueresche am Kopf des Heu-

L"rg"s tr.rt an der Kaiserstraße. Vor etwa dreißig Jahren brachte man es dann

äorlfri", wo es heute noctr steht, nachdem man diesen Platz, der ursprünglich ein

aiter Rheinkolk war, eingeebnet hatte. Ob es heute nodr das alte Halener Kreuz

ist, sei dahingestellt. Indessen soll der Korpus noch der alte sein'

Buchen im Ro tbochtol
Ein Geschlechl von Recken
stehl ihr, sippeverbunden,
die sonnelrunkenen Höupter
zum Himmel gelrogen,
leichten Fußes der Erde verhoftel,
im heimischen Boden.
Si lbern erglönzl eure Rüslung,
regendurchfurchl,
wie von Ehrennorben ewigen Kompfes
mit  Stürmen und Wellern.
Wöchler des Toles steht ihr lrolzig,
nichts Fremdes unler euch duldend,
bewochend den Eingong zum hei l igen Hoin;
wehrl ,  Schi ld on Schi ld gezwöngl,
der Sommersonne Glutpfei le ob,
doß mich schottende Kühle umföngt
wie in mouerumwehrler Burg
uroher Geschlechfer.
Ehrfürchtig setze den Fuß ich
ouf goldbrounen Teppich
im kt ihlen Dömmern der hochgepfei lerten Hol le
hinein ins lokende, dunkle Geheimnis.
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